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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren
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Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2-3 Uhr.

und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
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M 182. Donnerſtag den 7. Auguſt. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Für das laufende Quartal
werden fortwährend Be-

ſtellungen angenommen.
Expedition des Kreisblatts.

Zur Tagesgeſehichte.
Deutſches Reich. Berlin, 6. Auguſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das „Berliner
Tageblatt“ und nach ihm der „BörſenKurier“
melden, Graf Herbert von Bismarck habe ſich
nach London begeben, und dieſe Reiſe werde mit
dem Scheitern der ägyptiſchen Conferenz in
Zuſammenhang gebracht. Die Nachricht iſt falſch:
Graf Herbert v. Bismarck iſt zur Wiederher-
ſtellung ſeiner Geſundheit nach einem Kurorte
gereiſt, wo er vorausſichtlich mehrere Wochen
verbleiben wird.

Faſt gleichzeitig mit dem Abg. Majunke
iſt, wie der „Schwäb. Merkur“ mittheilt, ein
anderer ſtreitbarer ultramontaner Journaliſt,
Zerber, Redakteur des „Badiſchen Beobachters,“
von ſeinem geiſtlichen Oberen zur Seelſorge
zurückberufen worden.

Dem „Fuldager Kreisblatt“ zufolge ſoll
am nächſten Donnerſtag in Fulda eine Konferenz
der preußiſchen Biſchöfe ſtattfinden.

Als künftiger Director des Reichsgeſund
heitsamts wird in mediziniſchen Kreiſen neuer-
dings Profeſſor Skrezeczka, Dezernent in der
Medizinalabtheilung des preußiſchen Kultus-
miniſteriums, genannt Dr. Koch, der bisher für
den Nachfolger Dr. Struck's galt, hat dem Ver-
nehmen nach abgelehnt. Er glaubt die geſchäft
liche Leitung des Amtes nicht übernehmen zu
ſollen weil ſeine Spezialforſchung ſeine unge-
theilte Arbeit dauernd erfordert. Skrezeczka, ein
angehender Fünfziger, gilt als eine Autorität auf
dem Gebiete des öffentlichen Sanitätsweſens.
Uebrigens iſt es dem Kultusminiſter von Goßler
gelungen, für Geh. Rath Koch eine andere, dieſem
zuſagende Stellung zu finden, um den berühmten
Gelehrten dauernd an die Reichshauptſtadt zu
feſſeln. Seit einiger Zeit und beſonders nach
den großen Erfolgen der vorjährigen Hygiene-
Ausſtellung iſt die Errichtung eines Hygieniſchen
Jnſtituts geplant, eine Anſtalt, welche, als eine
Abzweigung der Berliner Univerſität zur Aus-
bildung der jungen Mediziner als dringend
nothwendig erkannt iſt. Dr. Koch iſt nun, wie
die „Poſt“ meldet, das Directorat dieſes Jnſtituts
angetragen und hat derſelbe das Anerbieten
dankbar acceptirt. Jn Folge deſſen ſoll die Er-
richtung mit allen Mitteln beſchleunigt werden.

Die „Germania“ dementirt die Nachricht,
Dr. Majunke werde ſpäter eine Pfarrſtelle an
der Berliner Hedwigskirche übernehmen.

Ende September wird in Berlin eine
Conferenz von Vertretern der Bundesregierungen,
ſowie von Eiſenbahnverwaltungen zu einer Be-
rathung über die Umgeſtaltung des deutſchen
Bahnpolizeireglements zuſammentreten.

Schweiz. Jn Bern hat die Friedenskon-
ferenz ihre Berathungen über internationale

————J

Schiedsgerichte zur Vermeidung von Kriegen
begonnen. So ſchön der Gedanke iſt, an prak-
tiſche Ausführung iſt nicht zu denken.

Beigien. Von der internationalen Kongo-
geſellſchaft werden Rundſchreiben an die Mächte
vorbereitet; namentlich wird darin gegen einen
Beſitzanſpruch Portugals proteſtirt. Die Berath-
ungen fanden unter Vorſitz König Leopold's
von Belgien ſtatt.

Jn Belgien wird von den liberalen Stadt
verwaltungen ein lebhafter Proteſt gegen das
von dem Miniſterium geplante klerikale Schul-
geſetz vorbereitet. Jn Antwerpen kam es ſogar
ſchon zu einer großartigen Demonſtration. Die
Bevölkerung zog mit Fahnen und Muſik zum
Rathhaus, wo der Bürgermeiſter für die Kund-
gebung dankte. Dann wurde bei dem Gouver-
neur der Stadt für die Regierung noch eine
Katzenmuſik gebracht.

Jn Ath haben die Liberalen in einer Er-
ſatzwahl ihren Kandidaten durchgebracht. Zuerſt
war ein klerikaler Kandidat gewählt.

OeſterreichUngarn. Graf Kalnoky, der
Miniſter des Auswärtigen, iſt Dienſtag Vor
mittag vom Kaiſer Franz Joſeph in Jſchl in
Audienz empfangen. Der ungariſche Miniſter
präſident Tisza trifft Mittwoch ein. Der
Fremdenandrang iſt ſo groß, daß kein Quartier
mehr aufzutreiben iſt.

Frankreich. Jn Sachen China iſt das
Neuſte eine Meldung der „Times“, China habe
Frankreich eine Entſchädigung von er. 4 Millionen

rancs angeboten. Der franzöſiſche GeſandtePoregene habe dieſelbe aber abgelehnt.

Ohne Skandal geht es nun einmal nicht.
Jn der am Montag Mittag in Verſailles er
öffneten Nationalverſammlung, welche die Ver
faſſungsänderung berathen ſoll, haben die radi-
kalen Deputirten ſolchen Lärm gemacht, daß eine
Vertagung eintreten mußte. Die Radikalen ſind
eben wüthend, daß der Senat nicht ganz und gar
klein gemacht werden ſoll und ſkandaliren des
halb gegen den dem Senat angehörigen Präſi-
denten Leroyer. Das Ende vom Liede wird
doch die Annahme der vereinbarten Punkte ſein,
mag die Berathung nun kürzere oder längere
Zeit in Anſpruch nehmen. Uns kann dieſer
ganze Krakehl ziemlich gleichgiltig ſein. Für
die Dienſtagſitzung wurden neue Skandale er-
wartet. Die Polizei hatte umfaſſende Maßregeln
getroffen, die Truppen waren in den Kaſernen
konſignirt, da große Maſſen Pariſer in Verſailles
erwartet wurden. Neueſte Nachrichten beſagen
nun, daß die Sitzung am Dienſtag gegen 5 Uhr
ſchloß. Die Kommiſſion zur Vorberathung des
Geſetzes wurde gewählt. Die Journale fordern
zu einer Kürzung der Verhandlungen auf.

Großbritannien. Ueber die letzten
Stunden der glücklich heimgegangenen ägyptiſchen
Konferenz werden im Parlament noch genauere
Auskünfte gegeben. Jn der letzten Sitzung be
antragte Frankreich einen Wiederzuſammentritt
auf den 20. Oktober. Deutſchland und Oeſter

reich wollten dem auch zuſtimmen, England aber
widerſprach, weil es ſich dadurch die Hände binden
würde. Eine Vermittelung Deutſchlands oder
eines anderen Staates iſt von England nicht
erbeten Deutſchlands Haltung England gegen-
über war, wie der Miniſter des Auswärtigen
verſicherte, immer freundlich. Jn der Hauptſache
iſt man in London allgemein der Anſicht, England
habe in Aegypten nun wieder völlig freie Hand
erhalten. Die Konſervativen möchten am liebſten
eine Annection, Gladſtone hielt aber im Unter
hauſe daran feſt, England habe die Pflicht, die
Unabhängigkeit des Khedive aufrecht zu erhalten,
(von der überhaupt nichts mehr zu ſehen iſt)
und die Okkupation müſſe möglichſt abgekürzt
werden. Ein wichtiger Schritt der Regierung
wird erwartet. Angeblich ſoll England die
Garantie für eine neue ägyptiſche Anleihe über
nehmen, wodurch es alſo für immer feſten Fuß
am Nil faſſen würde, und außerdem ſoll noch
ein Miniſter mit ausgedehnten Vollmachten nach
Kairo gehen natürlich nicht, um dem Khedive
nur guten Tag zu ſagen, ſondern um zu regieren.

Zum Erntſatze General Gordons ſoll nun
endlich eine Expedition ausgerüſtet werden. Die
Regierung will 300000 Pfund zu dieſem Zwecke
fordern. Dem Vernehmen nach geht Lord
Northbrook, der engliſche Admiralitätschef, nach
Aegypten und wird die dortigen Verhältniſſe
unterſuchen.

Jtalien. Die „Agencia Stefani“ meldet
aus PortauPrince, es ſei ein italieniſcher Staats
angehöriger in ungebührlicher Weiſe verhindert,
ſich von Goavele-Petit nach Port-au Prince zu
begeben. Der italieniſche Conſul habe in Folgedeſſen eine Entſchädigung für denſelben, die Ab-

ſetzung des ſchuldigen Beamten und eine ent
ſprechende Erklärung der Regierung von Haiti
in der amtlichen Zeitung ausgewirkt.

Amerika. Aus Braſilien kam zu Anfang
dieſer Woche die Nachricht, man beſtrebe ſich,
auch dort das Loos der Negerſclaven zu verbeſſern.
Mancher mag ſich gewundert haben, daß über-
haupt noch die Sclaverei im Gange iſt, und
weiß gar nicht, daß ſie noch mit allen ihren
Schrecken in Braſilien beſteht. Eine Milderung
der einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen iſt in der
That ſehr nöthig, denn die Zuſtände ſind in
einzelnen Diſtricten unbeſchreiblich; man ſieht in
den Negern noch vielfach ſchwarze Waare, aber
keine Menſchen.

Cholera.
Montag ſtarben: Toulon 4, Marſeille 28,

Aix 3 Perſonen. Jm Ardeche Departement
macht die Epidemie Fortſchritte. Jm Elſaß
zeigen ſich einzelne Cholera an fälle. Jedenfalls
iſt alſo ſtrenge Vorſicht am Platze, auch fernerhin,
trotzdem die Seuche in Toulon und Marſeille
abnimmt.

Ueber die vereinzelten Cholerafälle in Ober
italien kommen jetzt folgende amtliche Daten.

Jn Carro (Prov. Genuag) verliefen von 3 Cholera-



fällen 2 tödtlich, der dritte iſt in Beſſerung. Jn
den letzten Tagen traten 2 neue Fälle hinzu.
Jn Pancalecvi (Prov. Turin) ſind bis 2 Auguſt
24 Erkrankungen, aber kein Todesfall vorge-
kommen. Ganz unbedingt harmlos ſcheint die
Sache denn doch nicht zu ſein, auch melden die
neueſten vorliegenden Telegramme: die Zahl der
Cholerafälle in Oberitalien mehrt ſich.

Gedenktage.] 7. Auguſt. 1870. Sieg der Bayern
und Württemberger bei Niederbronn und Reichshofen.
1871. Zolllinie zwiſchen Frankreich und ElſaßLothringen

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1884.
Herr Ernſt Bohlig erſchien heut Vor-

mittag bei uns und theilte mit, daß er ver-
ſchiedentlich die Wahrnehmung gemacht habe,
man glaube, daß es ſich für Damen nicht
„ſchicke“ ſeine Vorträge reſp. Vorſtellung zu
beſuchen und erſuchte uns mitzutheilen, daß
ſeine Vorführungen keineswegs unäſthetiſcher
Natur und gerade, da vielfach die Frauen
Gegnerinnen der Turnſache, geeignet wären die
holde Weiblichkeit umzuſtimmen und auch über
das „Mädchen“-Turnen, über welches Herr
Bohlig kurz ſprechen wird, anders denken zu
lernen. Jm Uebrigen tritt Herr Bohlig im
Turner-Koſtüm auf, wie es in jedem Cireus ge-
tragen wird; er iſt auch in ſolchem Koſtüm
photographirt und ſtehen die Bilder in den Buch
handlungen von Stollberg und Steffenhagen,
ſowie bei Herrn Wieſe aus. Nein, gerade
aus oben angeführten Gründen wäre es nur zu
wünſchen, wenn unſere verehrte Damenwelt ſich
recht zahlreich morgen Abend im Saale der
„KaiſerWilhelmsHalle“ einfinden wollte.

Entgegen der Vorſchrift des S 7 Abſatz 2
des Wild ſchongeſetzes vom 28. Februar 1870,
nach welcher das in der allegirten Geſetzesſtelle
vorgeſehene Atteſt ausſchließlich von den Polizei
behörden, d. h. von den ſtädtiſchen Polizeiver
waltungen und den Diſtrictscommiſſarien auszu
ſtellen iſt, haben einzelne Ortsvorſteher daſſelbe
aus eigener Jnitiative ertheilt. Die königlichen
Landrathsämter ſind infolge deſſen angewieſen
worden, die ihnen unterſtellten Dienſtſtellen mit
obiger Beſtimmung bekannt zu machen und für
eine gehörige Verbreitung der letzteren unter den
Intereſſenten Sorge zu tragen.

Nachſtehender kaiſerlicher Erlaß wird
in dem neuſten „ArmeeVerordnungsblatt“ zur
Veröffentlichung gebracht:

Um denjenigen Theilnehmern an dem Kriege von 1870/71,
welche in Folge erlittener innerer Dienſtbeſchädigung inva-
lide geworden, wegen Ablaufs der geſetzlichen Präkluſivfriſt
aber zur Geltendmachung von Verſorgungsanſprüchen nicht
berechtigt ſind, durch Gnadenbewilligungen zu Hilfe zu
kommen, beſtimme ich, daß die Unterſtützungsgeſuche der
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bezeichneten Jnvaliden einer wohlwollenden Prüfung unter
zogen und mir zur Gnadenbewilligung aus meinem Dis
poſitionsfonds bei der Reichshauptkaſſe unterbreitet werden
ſofern Thatſachen nachgewieſen find, welche die Ueberzeugung
von dem urſächlichen Zuſammenhang der Krankheit mit
der im Kriege erlittenen Dienſtbeſchädigung zu begründen
vermögen. Sie haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen.

Bad Gaſtein, 22. Juli 1884.
Wilhelm.

An den Reichskanzler.
Jndem das Kriegsminiſterium dieſen Erlaß

zur Kenntniß bringt, bemerkt es zugleich, daß
Unterſtützungsgeſuche bei den betr. Be
zirkskommando's bezw. Bezirksfeld-
webeln anzubringen ſind.

Von dem enormen Beſuche des Feſt
platzes in Leipzig vor und während des
Bundesſchießens giebt eine Zuſammenſtellung der
bereits veröffentlichten Tagesziffern einen anſchau
lichen Begriff. Es ſind danach insgeſammt ver
ausgabt worden: 16 723 Billets à 1 Mark,
117547 Billets à 50 Pf. 16 328 Billets à 30 Pf.
und 24025. Billets à 20 Pf. Hierzu kommen
noch über 18 000 Abonnementsbücher à 10 Billets
(zum Preiſe von 3 Mark), was wiederum einer
Beſucherzahl von über 180000 Perſonen ent-
ſpricht, ferner ca 11000 Kinderbillets à 25 Pf,
und etwa 5000 Billets à 20 Pf., die an den
beiden Tagen nach dem Feſte gelöſt wurden, ſo
daß nahezu eine Frequenzziffer von 380 000
Perſonen, die Eintrittsgeld bezahlt haben, ſich
herausſtellt. Jn Wirklichkeit aber ſtellt ſich die
Beſucherzahl weit höher, da die Tauſende von
Feſtkarten, Bankettkarten e., die zum freien Ein-
tritt auf den Feſtplatz berechtigten, in vorſtehenden
Ziffern nicht mit inbegriffen ſind. Zur Beſich
tigung des Gabentempel wurden außerdem
2126 Billets à 50 Pf. und 20 732 Billets à
20 Pf. verausgabt, und dürfte ſich ſonach die
Summe ſämmtlicher Eintrittsgelder für Feſtplatz
und Gabentempel auf ca. 150 000 Mark belaufen.

Gehüfte. Am Sonntag früh wurde der
an Augen und Gehör etwas leidende Nacht-
wächter Knabe von hier in Mücheln von der
Poſt überfahren. Den, das Geſchirr führenden
Poſtillon ſoll keine Schuld treffen.

Ohren, auch der Zunge, die gebührende Labung
nicht verſagt hatte. Müde und abgeſpannt, be-
ſteigt er Abends wieder den Eiſenbahnzug zur
Rückreiſe, drückt ſich in die Ecke und ſchläft, in
der frohen Zuverſicht, daß man ihn in Köſtritz
zum Ausſteigen veranlaſſen werde, den Schlaf
des Gerechten. Welch eine Täuſchung als er,
von nächtlicher Kühle geſchüttelt, munter wird,
iſt Alles um ihn ſtill und finſter. Auch der

5.) Das Stiftsfräulein. [Taketen
Hiſtoriſche Novelle von F. Stöckert.

Jn derſelben Abendſtunde, in welcher Gertrud
die Zuſammenkunft mit Bernhard v. Wallwitz
hatte, ruhte die junge Aebtiſſin in dem nur mattbeleuchteten Spriſeſaale in einem der hohen

ſteiflehnigen Stühle und vor ihr ſtand der Baron
v. Chalezac, um ſich von ihr zu verabſchieden,
da der Fürſt Johann Georg mit ſeinem Gefolge
ſchon am nächſten Morgen wieder nach Deſſau
aufbrechen wollte. Der Baron war ein ſehr
ſinſterer Zuſchauer der Ceremonien des Morgens
geweſen, ſie hatten ihm abgeſchmackt und lächer
ch gedünkt, in der Vereinigung mit dem jungen
Fürſtenkinde, das ihm nicht für eine derartige
ernſte, feierliche Handlung geſchaffen ſchien.

Unverwandt hatte Chalezacs Auge während
der feierlichen Handlung auf ihr geruht. Sie
war ihm ſchöner und anbetungswürdiger erſchienen,
wie die Heiligenbilder am Altar. Er hätte
mögen vor ihr niederknieen, wie vor einer Gott-
heit, in ſtummer Andacht emporſchauen zu dem
zarten, wie verklärten Antlitz. Jetzt erſt, als ſie
ſo abgeſpannt in dem Stuhle lehnte, däuchte ſie
ihm wieder ein Menſchenkind von Fleiſch und
Blut zu ſein. „Mögen Jhre künftigen Lebens-
tage reich an Glück und Segen ſein, Hoheit,“ ſagte
er mit einem entſagungsvollen Blick.

„Jch danke Jhnen, Herr Baron,' erwiderte die
Aebtiſſin und dabei flog es wieder ſo weich und
träumeriſch wie ſchon einmal über ihre Züge.
Und, war ſie zu abgeſpannt, oder wollte ſie dem

Baron einen wärmeren Abſchied gönnen, ſie be
mühte ſich heute durchaus nicht, ihrer weichen
Regung Herr zu werden. Alle Würde und Hb-
heit ſchien plötzlich von ihr zu weichen, faſt
ſchüchtern blickte ſie zu dem ſchönen Mann vor
ihr auf und in ihren Zügen lag ein Ausdruck,
der dieſen mit wonnigem Entzücken erfüllte.

„Jch wollte, ich wäre nicht als Prinzeſſin ge
boren,“ ſagte ſie leiſe, „wir wären wohl Beide
glücklicher.“

Jn des Barons dunkeln Augen leuchtete es
auf. „Dank, tauſend Dank, Prinzeſſin, für
dieſes Wort!“ rief er leidenſchaftlich. „Sie
laſſen wenigſtens den müden Wanderer nicht
ganz verſchmachten auf ſeinen freudloſen
Pfaden.“

„Wir ſind eben nicht Herren unſeres Schick-
ſals,“ fuhr die Prinzeſſin mit leiſer, trauriger
Stimme fort. „Es iſt Gottes Wille, daß ich des
höchſten Glücks des Weibes nicht theilhaftig
werden ſoll, als Erſatz dafür hat er mich zu
einem ſchönen Amte auserſehen. Gehen Sie
mit Gott Herr Baron, und grüßen Sie mir
mein ſchönes Anhalt.“

Die kleine Hand, die ſie ihm jetzt reichte, zitterte
merklich; Baron Chalezac drückte einen Kuß da-
rauf, dann ging er. Die Prinzeſſin ſchaute
ihm nach, bis die ſchweren eichenen Thüren des
Speiſeſaales hinter ihm zufielen und als ſie nun
allein war, da drängten ſich heiße Thränen aus
ihren Augen. Sie galten dem verlorenen Jugend-
glück, dem ſie, die Prinzeſſin und Aebtiſſin, auf
ewig mußte entſagen. Jhr war es nicht ver-

Wagen befindet ſich in Ruhe und kein Paſſagier
theilt mit ihm das vereinſamte Loos. Jn ſeiner
Verzweiflung beleuchtet er mit einem Streichholz
ſeine Uhr und dieſelbe zeigt 2 Uhr. Er be-
giebt ſich aus dem Waggon und glaubt doch
wenigſtens in Gera zu ſein, auch darin hat er
ſich geirrt, denn die ganze Umgebung kommt ihm
fremd vor. Er läuft in dem Wagenpark umher,
gelangt endlich heraus und ſeine Schritte, ſein
Murren erregten die Aufmerkſamkeit des Nacht-
wächters, der ihm die Gewißheit giebt, daß er

ſich, obdachlos, früh 2 Uhr in Zeitz befindet.
Er hat gelobt, niemals wieder im Eiſenbahn-

wagen zu ſchlafen.

Vacanzenliſte (4. Armeekorps.)
1) Die Königl. Strafanſtalt Lichtenburg bei Prettin

ſucht zum 1. Oet. einen Aufſeher bei einem Gehalte
von 900 M. und 90 M. Miethsentſchädigung. Das Ge
halt ſteigt bis auf 1200 M. 2) Die Königl. Landes-
ſchule zu Pforta ſucht zum 1. Oct. zwei Schüler-
aufwärter. Das Gehalt beträgt bei einer Stelle 600
M., bei der andern 450 M. pro Jahr, außerdem freie
Wohnung. 3) Die Poſtämter zu Ronneburg und
Schleiz ſuchen je einen Landbriefträger. Das
Gehalt beträgt bei der erſten Stelle 642 M bei letzterer
480 M. und 72 M Wohnungsgeldzuſchuß. Ausſicht auf
Verbeſſerung iſt vorhanden. Caution von 200 M. kann
durch Abzüge gedeckt werden. 4) Der Magiſtrat zu
Stendal ſucht ſofort einen Nachtwächter. Gehalt
324 M. jährlich und unbeſtimmtes Averſum für Reinhalten
und Anſtecken der Straßenlaternen. 5) Die Garniſon
BauJnſpection zu Wittenberg ſucht im Laufe des
Monats Auguſt einen Bauboten. Remuneration 2 M.
täglich. Meldungen ſind an den GarniſonBauJnſpector
v. Roſainsky in Wittenberg zu richten.

Lotterie.
170. Preußiſche Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe.

(5. Auguſt.) 31000 M. 48344. 15000 M. 66507.
6000 M. 14954 23092 70067 83411. 3000 M. 679
11366 12226 13566 17418 21881 22603 23775 23962
24755 28900 31972 32793 32851 37103 38356 43472
44850 46763 48806 51082 53800 56011 58137 59803
62495 63489 64215 68247 68689 68848 76430 77423
78542 78583 79985 83219 84135 84136 84432 86867
89295 89518 91372 92670.

Unglücksfälle und Verbrechen
Jn Dover-Bay fand dieſer Tage eine

Colliſion zwiſchen der Dampferyacht des
Köſt ritz. Das Schützenfeſt in Leipzig übte

bekanntlich eine faſt unwiderſtehlich magnetiſche
Wirkung aus. Unter den Tauſenden, die dahin
gereiſt waren, befand ſich auch einer unſerer
reſpektablen Mitbürger, der ſeinen Augen und ſ

Königs von Schweden und einer Brigg ſtatt.
Die Yacht. wurde nicht erheblich beſchädigt und
war im Stande, die Reiſe nach der Jnſel
Wight fortzuſetzen. Der König befand ſich mit
einer Suite an Bord des Schiffes.

Die ſibiriſche. Peſt iſt in der nächſten
Umgebung von Petersburg ausgebrochen.

Einem Telegramm aus Konſtantinopel
zufolge iſt der Sohn des engliſchen Konſuls in
Rodoſto von Briganten entführt, die
7000 Pfd. Löſegeld verlangen.

Jn Klimow bei Tſchernigow haben
ſchlimme Ausſchreitungen der Bauern
und Arbeitgeber gegen die Handelsleute, welche

gönnt, wie andere junge Mädchen ihres Alters
ſüßen Träumen nachzuhängen wie Gertrud v.
Wülknitz, deren lockiges Haupt zu dieſer Stunde
längſt auf weichen Kiſſen ruhte und deren Lager
die ſüßeſten Träume umgaukelten: Von einer
Brücke, die ſich über dem blauen Elbſtrom
wölbte, von Muſik und fröhlichem Tanz, von
Georg v. Wülknitz's treuen braunen Augen die
voll glühender Bewunderung auf ihr und dem
roſa Kleide ruhten.

Georg von Wülknitz's Freude über den ge
ſtickten Tabaksbeutel von der geliebten Hand war
ſchier unermeßlich. Jn ſeinen Augen gab es
nichts Schöneres auf der Welt, wie dieſen Ta-
baksbeutel, er wurde ihm zum Talisman gegen
alle Anfechtungen, die ihm von ſeinem Vater
und Frau v. Börſtel, Gertruds Tante bereitet
wurden und die darauf ausgingen, ihn andern
Sinnes zu machen, Gertrud vergeſſen zu
laſſen und ſeine Augen auf vermögendere Töch-
ter des Landes zu richten.

Der Junker war ſehr entſchloſſenen Sinnes,
all dieſe Verſuchungen prallten daran ab. Er
konnte, wenn Frau v. Börſtel kleine Feſtivitäten
veranſtaltete, an welchem zur rechten und zur
linken Seite des ſpröden Junkers die reichſten
Fräulein von hohem Adel poſtirt wurden, mit
größter Oſtentation ſeinen Tabaksbeutel hervor-
ziehen und förmlich mit demſelben liebäugeln.
Zum Ueberfluß theilte er auch jedem, der es
wiſſen wollte, mit, welche reizenden kleinen Hände

denſelben geſtickt. (Fortſ. folgt.)
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der Secte der Altgläubigen angehören, ſtattge-
funden. Mehrere Läden waren geplündert.
Jn dem Aufruhr gab es einen Todten, zwei
Verwundete.

Die engliſchen Fiſcher in der Nord-
ſee treiben jetzt offenen Seeraub. Die Firma
Rabien in Geeſtemünde beſitzt einen zweimaſtigen
Kutter „Diedrich,“ welcher regelmäßig zur See
fährt, um die Fiſcherflotten mit Proviant e. zu
verſorgen. Vorige Woche befand ſich der Kutter
wieder auf See, als von 4 engliſchen Fiſcherböten
11 Mann an Bord kamen, anſcheinend um Ein
käufe zu machen. Kurz darauf kam eine engliſche
Fiſcherflotte in Sicht und der Kapitän des
Kutters, dem das Verhalten der Engländer ver-
dächtig vorgekommen war, verſuchte der Flotte
nachzuſegeln, wurde aber durch die 11 gewaltſam
verhindert. Darauf erzwangen die Engländer
die Oeffnung der Vorrathskammern, plünderten
dieſe und nahmen alle Waaren, ſowie auch ver
ſchiedene Geräthſchaften, Uhren c. mit ſich.
Glücklicherweiſe konnte man vom „Diedrich“ aus
die Merkzeichen der engliſchen Fahrzeuge in-
zwiſchen notiren. Es iſt ſofort amtliche Anzeige
an das Marine-Kommando in Wilhelmshaven
erſtattet. Falls dieſer der „Weſer Ztg.“ im
Auszug entnommene Bericht der Wahrheit in
allen Punkten entſpricht, wird deutſcherſeits ohne
Zweifel eine exemplariſche Beſtrafung der Schul-
digen bewirkt werden, ſei es, daß man ſie ein
fängt und demgemäß deutſcherſeits ihre Beſtraf-
ung erfolgt, ſei es, daß dieſelbe von der engliſchen
Regierung gefordert werden muß.

Vermiſchtes.
Die Zuſammenkunft zwiſchen den

Kaiſern Wilhelm und Franz Joſeph
wird ſich heute Mittwoch in Jſchl vollziehen.
Die Kaiſerin Eliſabeth wird die beiden Monarchen,
die in Ebenſee oder Obertraun zuſammentreffen
auf dem Bahnhofe in Jſchl erwarten. Nach
ſtattgehabter Begrüßung begleitet das öſterreichiſche

Kaiſerpaar Kaiſer Wilhelm in das
Eliſabeth“. Nachmittags 3 Uhr findet ein Gala-
diner ſtatt, dem eine Spazierfahrt beider
Monarchen in die Umgebung von gIſchl folgt.
Abends iſt Galavorſtellung im Theater. Donnerſtag
wird bei der Kaiſerin eine Tafel ſtattfinden, nach
welcher die beiden Kaiſer gemeinſam zum Bahnhof
fahren. Der öſterreichiſche Miniſter des Aus
wärtigen, Graf Kalnoky, iſt mit mehreren Be
amten in Jſchl eingetroffen. Die neueſten
vorliegenden Nachrichten beſagen noch: Kaiſer
Wilhelm iſt unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
Dienſtag Nachmittag von Gaſtein abgereiſt.

Der deutſche Kronprinz und die
Kronprinzeſſin ſtatteten von London aus
der Kaiſerin Eugenie einen längeren Be
ſuch ab.

Zum „Dynamitattentat auf den
Kronprinzen“ behaupten die „Potsdamer
Nachrichten“ immer noch, es ſeien bei der Abreiſe
nach Englandiganz außerordentliche Vorſichtsmaß-
regeln angewendet worden. Es ſoll ſogar die
Mehrzahl der Potsdamer Schutzleute in Civil
kleidern die Nacht vor der Abreiſe in der Um-
gebung des Neuen Palais im Park von Sanſ-
ſouci zugebracht haben, um für alle Fälle auf
dem Poſten zu ſein. Wir machen ein

Der Zoologiſche Garten in Berlin
wurde am letzten Sonntag, dem erſten im
Monat von nicht weniger als 42000 Perſonen
beſucht.

Der „Magdeb. Ztg“ zufolge iſt die Aus-

h Ruſſen aus Berlin aufdirecten Wunſch der ruſſiſchen Regierung und
nach beſonderer Rückſprache des Miniſters von
Puttkamer mit dem Reichskanzler erfolgt.

Wie Wiener Blätter melden, wurde der
deutſche Dampfer „Olga“ in Folge Jnter-
vention der deutſchen Regierung in Catania
zugelaſſen und iſt dort eingetroffen. Den
Eigenthümern wurde außerdem von der
italieniſchen Regierung eine Entſchädigung
zugeſagt.

Der Afrikareiſende Stanley iſt in
Oſten de eingetroffen und dort vom Könige
Leopold von Belgien empfangen.

Die Nachrichten über eine Dreikaiſer-
zuſammenkunft werden immer wieder von
Neuem aufgebracht. Beſchloſſen iſt in dieſer
Beziehung noch nichts.

Der Anthropologen- Kongreß in

„Hotel

Breslau hielt am Montag ein Feſtbankett
ab. Profeſſor Virchow, welcher den Vorſitz
führte, brachte dabei einen Toaſt auf den Kaiſer,
den Förderer der Wiſſenſchaft aus.

Herr Dr. Wurſter, der beim National-
feſte in Paris inſultirte Deutſche hat der „Köln.
Ztg.“ telegraphirt, daß der bekannte Brief nicht
von ihm herrühre, alſo eine Fälſchung ſei. Damit
iſt auf's Neue bewieſen, daß den Pariſern die
ganze Schuld an dem Fahnenſkandal zufällt, der
übrigens ſeine Folgen bereits zu äußern beginnt.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben
„Die deutſchen Reiſenden, die ſonſt um dieſe
Jahreszeit ſo zahlreich hier zu ſein pflegen, haben
ſich anſcheinend die Vorgänge auf dem Coneordien
platze und vor dem Hotel Continental hinter
die Ohren geſchrieben, und tragen ihr Geld ſehr
vernünftiger Weiſe lieber anders wohin.“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende
intereſſante Bekanntmachung: Se. Maj.
der Kaiſer haben geruht: den Geh. Ober-
Regierungsrath und vortragenden Rath im
preußiſchen Miniſterium des Jnnern, von den
Brincken, ſowie den Profeſſor Dr. Ernſt
Schwenninger, (den Leibarzt des Reichs-
kanzlers!) zu außerordentlichen Mitgliedern des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes auf die mit dem
Jahre 1885 ablaufende Funktionsdauer der üb-
rigen außerordentlichen Mitglieder dieſer Be-
hörde zu berufen.

Höhere deutſche Seeoffiziere werden
zur Reorganiſation der türkiſchen
Marine nach Konſtantinopel gehen, ver-
ſchiedene Berliner Polizeibeamte nach
Japan zur Organiſation der Polizei.

Jn Wien fand am Sonntag Nachmittag
die feierliche Beerdigung Heinrich
Laube's unter zahlreicher Betheiligung aller
Schriftſteller- und Künſtlerkreiſe und unter Theil
nahme eines nach Tauſenden zählenden Publikums
ſtatt. Die Einſegnung der Leiche erfolgte in der
evangeliſchen Kirche. Am Grabe ſprachen der
Präſident des Journaliſtenvereins, Weilen, und
Schauſpieldirector Deetz aus Berlin.

Der Fürſt von Monaco vollte jüngſt
mit ſeiner Yacht Rußland beſuchen. Das ruſſiſche
Witzblatt „Oskolti“ bereitete ſeine Leſer in folgender
Weiſe darauf vor: Monako iſt ein Land von
20 Quadratwerſt mit 10000 Einwohnern, davon
8000 Fremde. Die Fremden beſchäftigen ſich
mit dem Roulette, die Einheimiſchen fungiren
als Kellner.
Ausfuhr in Provenceöl, Apfelſinen, Citronen und
leeren Taſchen.

London zählt gegenwärtig innerhalb
der Grenzen des Hauptſtädtiſchen Polizeibezirks
4944 533 Einwohner in 668532 Häuſern.

Jn einem Bericht der „Barmer Ztg.“ aus
Soeſt leſen wir: Einem in Saſſendorf weilenden
Badegaſte, Herrn H., ſchlug der electriſche
Strahl ins Portemonnaie, wodurch 2 Doppelkro
nen total zuſammengeſchmolzen wurden.

Stanley, der Afrikaforſcher iſt, als
er vom Kongo in Plymouth ankam, natürlich
ſofort inteviewt worden. Jm Laufe einer Unter
redung mit einem Vertreter der Preſſe bemerkte
Stanley, er kehre nach England zurück in dem
Glauben, daß er ſeine Aufgabe, befriedigende
Handelsſtationen am Kongo herzuſtellen, völlig
gelöſt habe. Stanley empfiehlt die Preisgebung
des Kongovertrages zwiſchen England und
Portugal. Er iſt der Anſicht, daß, wenn das
untere Kongogebiet in portugieſiſchen Händen
gelaſſen werde, dies ſehr nachtheilig für die eng
liſchen Jntereſſen daſelbſt ſein werde. Mit Be
zug auf die Lage General Gordon's in Khartum
äußerte er ſich dahin, daß der General im Noth
falle am beſten über den Kongo entkommen
könne. Engliſche Truppen könnten das Klima
von Khartum nicht ertragen.

Väterliche Lehre. Ein Pariſer Banquier
erhält in Gegenwart ſeines Sohnes 10000
Franken in Bankſcheinen. Er zählt ſie, indem
er mit gefeuchtetem Daumen jeden Schein leicht
aufhebt. Als er beim letzten Schein anlangt,
hält er inne: „Man muß,“ flüſtert er ſeinem
Erben ins Ohr, „niemals den letzten aufheben;
es könnte ja noch einer darunter liegen.“

Eine köſtliche Parlamentsanekdote.
Nach einer langen Abendſitzung im Reichstage
fragte der bayeriſche Abgeordnete, der verſtorbene
Dr. Völk, den ſichtlich angegriffenen Präſidenten
Simſon, was er nun zu ſeiner Erholung thuen

Die Einfuhr beſteht in Geld, die

werde. Der fein gebildete Simſon entgegnete:
„Jch gehe jetzt auf mein Zimmer und leſe ächt
Seiten Göthe.“ Dr. Völk ſchüttelte den Kopf
und meinte: „Dös thu i nit, i trink derweil acht
Moaß Bier!“

Die alten Germanen. Bei einem dieſer
Tage in Bonn abgehaltenen Studentencommers
zu Ehren des ſcheidenden Profeſſor Maurenbrecher
wurde folgendes, an die Germania des Tacitus,
über welche der Gefeierte noch am Morgen des
Tages in der Univerſität geſprochen hatte, er
innernde launige Lied geſungen:
An einem Sommerabend im Schatten des heiligen Hains,
Da lagen die alten Germanen und tranken immer noch eins.

Da kam des Wegs von ferne ein Römiſcher Mann zu Fuß,
Der ſprach „Guten Tag, meine Herren, ich heiße Tacitus
Von Jhres Landes Sitten ſchreib' ich eine Biographi,
Drum möchte ich Sie bitten, erklären Sie mir die.“
Da ſchwiegen die alten Germanen und reichten ihm einen Krug:

Er trank in kurzen Zügen, ſprach bald „Jetz' hab' ich genug.

Da lachten die alten Germanen auf beiden Ufern des Rheins,
Undließen ihn ſpinnen undtrinken noch eins und immer nocheins.

Und als er am andern Morgen ſich ſeinen Jammer beſah,
Da ſchrieb er voller Rache in ſeine Germaniag:
„Es wohnen die alten Germanen auf beiden Ufern des Rheins,“
Sie liegen auf Bärenhäuten und trinken immer noch eins,

Sheater in Leipzig.
Neues: Donnerſtag, 7. Auguſt. Zweite Gaſtdarſt ell-

ung des Koöniglich Bayeriſchen Kammerſängers Herrn
Franz Nachbaur. Der Troubadur. Oper in 4
Acten. Muſik von Guiſeppe Verdi. Manrico
Herr Franz Nachbaur. Altes Donnerſtag, 7.
Auguſt. Geſchloſſen Freitag, 8. Auguſt. Anfang
Uhr. Erſtes Gaſtſpiel der Lufttänzerin Frl. Precioſa
Grigolatis, vom K K. Theater an der Wien in
Wien. Hector. Die fliegende Fee. Guten
Morgen, Herr Fiſcher

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche Donnerſtag, nachmittags 5 Uhr

Gottesdienſt. Herr Prediger Horn.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 5. Aug. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm Actien A. C. D. E. 273,50
Mainz-Ludwigshafener StammActien 111,25. 4 Ungar.
Goldrente 77,50. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,
Oeſterr. FranzStaatsbahn 529, Oeſterr. CreditActien
529, Tendenz feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 5. Aug. Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 161,

Oktbr.-Nov. 162,50 matt. Roggen Aug. 144,—. Sept.
Oetbr. 139,50. Okt.Nov. 138,50 matt. GEerſte lc.
140 195. Hafer Auguſt 127, Spiritus loco
50,80. Auguſt-Sept. 50, Sept.Okt. 49,50 flau.

Rüböl loco 51,20. Auguſt 51, Sept.Okt. 50,80 M.
Magdeburg, 5. Aug. Land Weizen 175 180 Mk.

glatter engl. Weizen 170 175 Mk. Rauh Weizen
Mk., Roggen 148 156 Mk., Chevalier

Gerſte 160-- 170 Mk. Land Gerſte 150 158 Mk. Hafer
140--160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 51,20 51,70 Mk.

Letpzig, 5. Aug. Weizen geſchäftslos, per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 190 M. bez. u. Br., hieſiger neuer 180
bis 183 M. bez., fremder 160- 190 M. Br. Roggen
geſchäftslos, p. 1000 kg netto loco hieſ. neuer 155 165 M.
dez. u. Br., alter 155 165 M. bez. u. Br. fremder 150
bis 160 M. Br., Gerſte per 1000 Kg netto loco hiefige

M., geringe M. Hafer per 1000 Kg
netto loco hiefiger 160--162 M. bz. u. Br., ruffifcher 143
bis 156 M. Br. Mais per 1000 kg netto loco amerik.
und Donau 135 M. bez, u, Br. Raps pr. 1000 kg
netto loco 235--240 M. bez. u. Br. Rapokuchen pr
100 kg netto loco 14 M. Br. Rübsl niedriger, per
100 kg netto loco 53, M. bez., per Aug. Sept. 53, M.
Br., pr. Sept.Oct. 52, M. Br. Spiritus etwas
beſſer, per 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 51,
Wwe. Gd.

Merſeburg, 2. Auguſt. Der Durchſchnitts Markt
preis der Ferken variirte in der Woche vom 27. Juli
bis 2. Auguſt zwiſchen 6,00-—9,00 Mk, pro Stück,

Merſeburg, 1. Auguſt. Der Durchſchnitts Markt
preis für den Monat Juli betrug pro 100 Kgr.
Weizen 19,20 M, Roggen 16,40 M., Gerſte 20, M.,
Hafer 17,89 M., Erbſen 19,50 M., Bohnen 20, M.,
Linſen 29, M., Kartoffeln 5,08 M., Langſtroh 4,78
M., Krummſtroh 3,75 M., Heu 6,83 M., pro 1 Kgr.
Rindfleiſch (von der Keule) 1.25 M., (Bauchfleiſch) 1,15
M., Schweinefleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,05 M., Hammel
fleiſch 1,15 M., Speck (geräucherter) 1,70 M., Eßbutter
2,36 M., pro Schock Eier 3,34 M.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 6. Auguſt. Aus Athen

wird gemeldet Jm Palais desKönigs brach Feuer aus. Die obere
Etage iſt zerſtört. Mehrere Soldaten
wurden beim Löſchen verletzt.

Verantwortlich Guſtav Leidholdt in Merſeburg. S
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Kaiser Wilhelmme- all.Donnerſtag den 7. Auguſt 1884.

Uur einmaliges öffentliches Auftreten und Vortrag des berühmten und unerreichten

Kraft Curners

Herrn Ernſt Bohlig aus New-
Von den erſten turneriſchen und wiſſenſchaftlichen Autoritäten des Jn- und Auslandes anerkannt als

Der stärkste Mann der Jetztzeit.
Herr Vohlig wird der hieſigen Einwohnerſchaft beweiſen, was man unter reinen Kraftleiſtungen zu

verſtehen hat und wie groß der Unterſchied eines wirkl. Kraftturners von einem ſog. Athleten iſt.
Eine der Hauptleiſtungen iſt das Stemmen, Hochbeben von eiſernen Hauteln bis zum

Gewichte von 230 Pfund ete. ete.
Die betreffenden Gewichte ſind maſſiv und können nachgewogen werden. Proben zur Nach

ahmung ſind nicht nur erlaubt, ſondern ſogar erwünſcht.

Jn den Zwiſchenpauſen Militär-Conc e rt (Trompeterchor).
Billets im Vorverkauf bei Herrn A. Wiese, Burgſtraße (ermäßigt):

I. Platz (nummerirt) 75 Pf., II. Platz 50 Pf., Gallerie 25 Pf.
Abends an der Kaſſe: I. Platz (nummerirt) 1 Mk., II. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf.
Billets für die Mitglieder des Männer- und Allgemeinen Turnvereins ſind bei den Herren

Seilermeiſter Seydewitz (Gotthardtsſtraße) und m (Entenplan) zu haben.
nfang

Zu dieſer hochintereſſanten, beſtimmt nur einmal ſtattfindenden Vorſtellung werden die Be-
wohner von Merſeburg und Umgegend (Herren und Damen) freundlichſt eingeladen.

Der Turnrath des Männer- und Allgemeinen Turnvereins zu Merſeburg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

e F. Wolff, Shteudig,
Patentwagenfabrik,

empfiehlt Landauer, halbgedeckte, offene
Jagdwagen, Break, Wisky, neu und
gebrauchte, in großer Auswahl.

Kutſchgeſchirre, Stahlfeder-
matratzen nebſt Keilkiſſen von
18 Mark an. Reparaturen
werden prompt beſorgt.

Rheinwein e. Gew., rein, kr., dir.
v. Weinbergsbeſ. J. Wallauer, Kreuz
nach, Lt. 55 u. 70 5 v. 25 Lt. an u. Nachn.

Geschlechts- u. Prauenkrauk-Ha u g hoeiten, spec. FIechten, Haut-
2 Aueschläge, Wunden Ge-

schlechtsleiden selbst in den hartnäckigsten Fällen,
friseh entstandene Fälle in einigen Tagen, Hals-,
Mund- und Rachengeschwürs,

Schwächezustände,
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken-
und Magenleiden werden nach meiner langjähr.
Heilmethode gründl. ohne Berufsstörung brief-
lich unter Garantie schnell und sicher gehbeilt.

dte Heitnettode W ar rn e
D. Schumacher, Frankfurt a.

Allerheiligenstrasse 45.

Zum 1. September
wird ein tüchtiges, ehrliches Mädchen
geſetzten Alters, geſucht. Dieſelbe hat
namentlich Betten zu machen, Stuben
ſauber zu halten u. ſich in allen häus
lichen Arbeiten nützlich zu zeigen. Lohn

O 120 Wark jährlich Adr. erbeten an

Nork.

8 Uhr.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt nutzung des Rittergutes und der Gemeinde Tragarth ſoll

Freitag den S. Auguſt, Nachmittags A Uhr,
gegen Baarzahlung in Parzellen verkauft werden.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Wölkau ſoll im Gaſt

hauſe zu Wölkau
Sonnabend den 9. Auguſt, Mittags 12 Uhr,

meiſtbietend gegen baare Zahlung verpachtet werden.
Wölkau, den 4. Auguſt 1884.

Der Orts- Vorſtand.
Vereinsbank in Berlin,

Actien-Gesellschaft, Grund-Capital: 30 Millionen Mark, emittirtes voll-
einbezahltes Capital: 6 Millionen Mark.

Wir übernehmen die
Beſoraung des An und Verkaufs börſengängiger Werthpapiere zu den
Courſen der Berliner Börſe, ſowie ſonſtiger bank- und börſengeſchäftlichen Ordres,
insbeſondere auch die Ausführung von Börſen-Zeitgeſchäften zu coulanten Be-
dingungen z es beträgt die in Anſatz gebrachte

Provision ausschliesslich ein Tehntel Procent.

Die Einziehung von Zinscoupons, Dividendenſcheinen und aus
gelooſten Stücken, ſowie die Controle der Verlooſungen, die Einholung
neuer Coponsbogen wird unſeren Kunden koſtenfrei unter Berechnung der
eventuellen PortoAuslage beſorgt; Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren
Coupons bereits einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen-Courſe.

Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängige Werthpapiere je nach
Qualität der zu beleihenden Effecten in Höhe von 50—-90 pCt. des Courswerthes und
je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehne gewünſcht werden, zu 4
Procent per annum (proviſionsfrei).Baar Einla en werden zur Verzinſung angenommen
es beträgt dieſelbe derzeit

bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 2 pCt. per Jahr,

bei 3 tägiger Kündbarkeit 3 pt. e frei vonbei 6 wöchentlicher 4 pCt. Speſen.bei 3 monatlicher e 4 Et.Es werden auf Wunſch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die Ein und Rückzahlungen
zu reſp abgeſchrieben werden.

Oisconto- und Giro- (Cheques) Verkehr Wechſel-Domicilirung

Jn dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befindlichen
Wechſ lgeſchäft der Bank

wird der Umſatz von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von Coupons, der An und Ver-
kauf von Effecten e. e. zu coulanteſten feſt en Courſen o der auch je nach Wunſch zur
Verrechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſencourſes bewirkt, ebenſo wird
daſelbſt über Auslooſung von Effecten über Anlage in börſengängigen Werthpapieren 2c.
bereitwilligſte Auskunft ertheilt; dies geſchieht auch auf an uns gerichtete
mit Retourmarke verſehene briefliche Anfragen.

Zahlungen zur Uebermittelung an uns nehmen alle Deutſchen Reichsbankſtellen
koſtenfrei entgegen (Reisbank-Giro-Conto).

Die Direction der Vereinsbaml.
Die Richter'sche

Rohlenſtein-Preßſabrik
Merſeburg, Krautſtraße Nr.empfiehlt zu Sommerpreiſen nur gute Waare aus beſter Döllnitzer Kohle

frei ins Haus pro Mille 10,50 Mk ab Fabrik 9,50 Mk.

Richter

R. Braicks, Zwickau i. S.,
V

Kuff, ord erun g Herberge zur Heimath.
2

Alle Diejenigen, welche mir noch tienr fordere ich hiermit auf, amilien Machrichten.
ihren Verpflichtungen bis I. Sep- S Stember nachzukommen im Nichtfalle 227 4 9
werde ich die Forderungen gerichtlich Geburts- Anzeige. 6

9

einziehen laſſen. Durch die glückliche Ge-Friedr. Stollberg burt eines kräftigen Sohnes
Reſtauration Tiefer Keller.“ wurden hocherfreut

Per ſofort oder 15. Auguſt wird Merseburg, d. 5. Aug. 1884.
ein ordentliches, ehrliches Dienſt Max Berger und Frau
mädchen geſucht; zu erfragen in Marie geb. Becker.
der Exped. des Kreisbl. cCcor T-TT

Lungen- und IHalskranke (Sehwincdsächtige)

werden auf die Broschüre Weber die Heilwirkung und
Anwendung der Pflanze „Herba Homerianage““
aufmerksam gemacht, welche über die während 16 Monate ein-
geholten, ärztlich und amtlich constatirten sensationellen Heilerfolge
erschöpfende Darlegung enthält. Zu beziehen kostenlos durch
das Special-Depot

A. Wolftsky, in Berlin C., Schleuse 8.
Paolo Homero,

Entdecker der „Herba Homerianae.““

FIEIVIICEI LAM MANNIIEII.
Specialfabrik für

DRESCIIMASCIINEN für HAND-, GEBEL- und DAMPF-BETRIEB,
GGPEIL für 1 bis 4 Pferde.
LOCOMOBILEN von I bis 10 Pferdekräften.
FUTTER- SCHNEIDMASCIIINEN, verschiedenste Sorten,

WVorunter neueste Patent Maschinen.
IlIustr. Kataloge auf Anfrage gratis u. franco.
Tivoli- Theater Merſeburg.

Donnerſtag den 7. Auguſt 1884
Erſtes Heſammk- Jaſtſpiel der Operetten- geſellſchaft

des Rönig(l. Theater in Bad Lauchſtädt.
Mit Doppelorcheſter! Zum 1. Male! Mit neuen Coſtümen

Der Beftelstudent,große Operette in 3 Acten von C. Millöcker.
Die Orcheſterbegleitung, ſowie die Bühnenmuſik wird von der geſammten

hieſigen Stadtkapelle (30 Mann ſtark) ausgeführt.
Die Coſtüme ſind nach Modellen des Leipziger Stadttheater neu an-

gefertigt.

Anfang S Uhr.Billets ſind vorher bei Herrn Kaufmann A. Wieſe zu haben
Sperrſitz 1 Mark, I. Platz 60 Pf. II. Platz 40 Vf.

Obige Aufführung iſt nicht mit dem Plagiat: „Der Bettelſtudent
von Berlin“ zu verwechſeln. Die Direetion.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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